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Sonnabend, den 14. September 1929Nummer 216

Neues in Kürze
«« Zu den bereits gemeldeten Verhaftungen in der Angelegen-

Zeit der Bdmbenanschläge sind neue hin u eireten, wobei u
emerkeu ist. daß selbstverständlich alle echuldigten irgen -

welche Teilnahme an den Verbrechen bestreiten.
* Miissoliiii. der bis jetzt fast alle Ministerien in eigener

Person verwaltet hatte, bildete das italienische Kabinett insofern
umkhtals er sechs bisherige itnterstaatsse retäre zu Ministern
iiia e.

* Sie inohammedanischen Verbäiide in Indien beabsichtigen
einen Fonds für Amanullah zu griinben, ber eine Million Pfund
Betragen soll, um damit den Kampf in Afghaniftaii fortsetzen zu
oniien.

* Unter Zustimmung Stalins versucht die russische Außen-
politik sich nach Westen hin zu orientieren und normale Ver-
hältnisse mit England, Frankreich und den Vereinigten Staaten
herzustellen.

." o, n.

M

·- e "7 ' s «’«peinlicher Wochensoteget
Wirtschaftsfrieden und Paneuropa. — Mehr Aktivität der
deutschen Politik im Säften. —- Wer sind die Bombenleger?

w Auf der soeben abgelaufenen Sitzung des Völker-
bunbes ist von den Rediiern nicht mehr mit so großen
Lobsprüchen dieser Organisation um sich geworfen wor-
ben, als das in den früheren Jahren der Fall war. Es
muß sogar gesagt werben, daß teilweise sehr viel unb
fehr ernste Kritik geiibt wurde. Die Gefahr, daß durch
die Schönredereien und kunstvoll gedrechfelten Phrasen
einer großen Anzahl der maßgebenden Redner die rea-
len Wirklichkeiten der Politik in Gefahr geraten und
positive Arbeit nicht geleistet würde, ist wohl heute ge-
bannt. Vor allen Dingen muß gesagt werden, daß die
englische Arbeiterregierung einen frischen Zug und einen
starken Impuls nach Genf gebracht hat, unb ba ber
größte Teil der Staaten sich bereit erklärt hat, bes
Protokoll des {mager Weltgerichtshofes zu unterzeich-
nen, so kann auch zum ersten Male von einem positiven
Ergebnis gesprochen werben. Nachdem zunächst der
Schwerpunkt der Verhandlungen auf dem Ausbau der
internationalen Rechtssprüche gelegen hatte, wurde in
den letzten Tagen vor allem der Wirtschaftsfrieden in
den Vordergrund geschoben So verlangte England die
Einberufung von Konserenzen zum Studium des Koh-
lenproblems, während Strefemann durch seine Forde-
rung der Riederlegung der Zollbarrieren die Anerken-
nung auf allen Seiten fand. Da Frankreich nicht zurück-
stehen wollte, beantragte es die Einberufung einer Kon-
feren , bie sich das Studium der Kohleninduftrie und
der uckerfabrikation und deren wirtschaftlicher Aus-
wertung zum Ziel nehmen sollte. Leider ist die Frage
der Abrüftung und die der Minderheiten nicht allzu
stark in Erscheinung getreten, aber man darf auch nicht
auf einmal von einer bisher gänzlich unfruchtbaren
Tätigkeit allzuviel verlangen. Gut Ding will Weile
haben. Großes Interesse erweckte der von Briand in
die Debatte geworfene Gedanke der Vereinigten Staaten
von (Europa. Man darf wohl überzeugt sein, daß viele
eine wirtschaftliche Verständigung, die überhaupt kom-
men muß, begrüßen werben. Man weiß aber auch ganz
genau, daß es nicht möglich sein wird, dieses Paneuropa
nur durch wirtschaftliche Bindungen zu erreichen. Es
ist unbedingt notwenbig, daß auch die politischen Ziele, «
um Großes zu erreichen, mit ihnen verknüpft werden
müssen. Wir wollen uns nicht verhehlen, daß der Ge-
danke ,,Paneuropa« ein fehr schöner ist und daß er, als
Jdealzustand gedacht, eine bestechende Wirkung ausüben
wirb. Aber wir wiffen auch, daß Ideale sehr fchwer zu
erreichen sind unb glauben daher, daß noch manches
Jahr im Ozean der Zeit versinken wird, bis dieser
Idealgedanke Wirklichkeit geworden ist.

Die Verhaftung des litauischen Emigrantenführers
Pl·etschkaitis, der mit Dolchen, Bomben und Hand-
ranaten bewaffnet in Begleitung einiger seiner An-

åänger von der ostpreußifchen Kriminalpolizei beim
ebertritt auf deutsches Gebiet festgenommen wurde,

wirft wieder ein blitzartiges Schlaglicht auf bie Ver-
ttltnifse der uns benachbarten Randftaaten. Es unter-
iegt gar keinem Zweifel, daß die Politik des Herrn
Woldemaras, dieses kleinen Diktatorsin Kowno, im-
mer wieder internationale Schwierigkeiten ausiöft, unb
Edaß feine Regierungsmethoden nicht geeignet finb, Ruhe
tin eigenen Lande zu schaffen oder gar feine Nachbarn
zu versöhnen. Genau so wie er keine andere Richtung
im eigenen Lande aufkommen läßt, unterdrückt er auch
i der rigoroseften Form die Rechte der Deutschen im
åmelland eine Tatsache, die bedauerlicherweise in-
folge der lebhaften Politik gegen Polen und im Völker-
bundeauf der deutschen Seite nicht genügend beachtet
wirb. Es wäre wirklich an der Zeit. daß dem litauischen
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Gernegroß seitens der deutschen s.iiegierung, wenn er sich
hilfeheischend wegen moralischer Unterstützung gegen
Polen nach Berlin wendet, der Standpunkt gründlich
klar gemacht würde. Ueberhaupt dürfte die deutsche Re-
gierung in der Politik mit den Randftaaten etwas mehr
Aktivität entfalten. In diesem Falle würden die
frechen Uebergriffe Polens in Bezug auf die Lustspie-
nage in bem deutschen Grenzgebiete nicht den Umfang

erreichen, wie er sich zur ungeheuren Erregung der
deutschen Bevölkerung gezeigt hat, noch könnten die

lettländifchen Behörden in der Unterdrückung der trotzi-

erworbenen deutschen Rechte in der scharfen und gänzlich
ungerechtfertigten Form, wie es augenblicklich geschieht,
vorgehen.

Allzulange mag es vielen erschienen fein, bis es der
Polizei gelungen war, bie Bomben-Attentäter, die seit
länger denn einem halben Jahre die breite Oeffentlich-
keit in immer sich steigende Aufregung versetzt hatten, zu
fassen unb ber wohlverdienten Strafe zuzuführen
Gleichzeitig wurden in Hamburg, Itzehoe, Berlin und
Breslau die führenden Leute einer nicht politischen, fon-
dern ausgesprochen verbrecherischen Bewegung verhaftet.
Und siehe da, es waren meist alte Bekannte aus jener
Zeit, da der Terror in Deutschland mit Meuchelmord
glaubte die Geschicke des Landes in andere Bahnen len-
ken zu können. Mitglieder der berüchtigten Organisa-
tion Consul, die von dem Frondeur Kapitän Ehrhardt
gegründet und geleitet worden war, hatten feit bem
Jahre 1919 ständig Verschwörungen angezettelt und
Mordtaten ausgeführt. Sie haben Erzberger ermvrbet,
sie haben Rathenau gemeuchelt, sie haben die Attentate
auf Scheibemann, Severing verfucht. Gruppen von
ihnen tauchten in Bayern, Thüringen und Norddeutsch-
land auf, unb als Ehrhardt zum Stahlhelin übergetre-
ten war, setzten seine ehemaligen Bundesfreunde ihr ter-
roristisches Wirken fort. Ihre letzte Leistung waren die
Sprengstoff-Attentate, deren Hintergründe im Augen-
blick noch nicht vollständig aufgehellt finb. Mit Abscheu
wendet sich jeder von diesen Desperados ab, deren unter-
irdischem Wühlen endgültig ein Ende bereitet werden
muß. Keine Organisation im Lande, keine Partei will
mit ihnen in Verbindung gebracht werben. Im Inter-
esse der öffentlichen Sicherheit muß verlangt werben,
daß mit der ganzen Strenge des Gesetzes eingefchritten
werbe, unb daß vor allem auch ihre Tat als Verbrechen
und nicht etwa als politische Aktion gewertet wirb.
Ganze Arbeit muß geleistet werben. Es muß gelingen,
bie Hintermänner und Geldgeber zu erfassen, denn daß
die zum großen Teil ohne Beruf gut lebenden und kost-
spielige Reisen vollfiihrenben Attentäter die Kosten
ihres großziigigen Daseins Jahre hindurch nicht selbst
bestreiten konnten, dürfte auch dem harmlofesten Bür-
gersmann klar geworden fein. Das Uebel muß an der
Wurzel gepackt, dann rückfichtslos durchgegriffen wer-
den, damit die für ein geordnetes Staatswesen lebens-
notwendige Sicherheit endlich wiederkehrt.

Das Bolksbegehren
Als erster Schritt ein Grfetzentwurf.

. os- Berlin, 13. Septemer.
t Der Reichsausschuß für das Bolksbegehren erläßt eine
Erklarun , in der es u. a. heißt:

Die orbereitungen für das Volksbe ehren gegen die
Verfklavung des deutschen Volkes finb a ge chioffen. Sem
Bolksbegehren ist ein Gefetzentwurf zugrun e gelegt, ber
grundsätzlich außenpolitische Forderungen entgält. Es ilt,
unter Abkehr von dem bisher geübten Ver a ren eine e=
gelung ber Re arationsfrage u erreichen, i-e unter voller
Anrechnung aler von Deut cglanb bereits durchgeführten
Leistungen im Einklang mit er tatsächlichen deutschen Lei-
stungssahigkeit steht. Voraussetzung für ein-e wirkliche
»Liquidierung des Krieges« ist die Anerkennung der deut-
schen Lebensnotwendigkeiten. Zu ihnen gehört die Wieder-
herstellung des für das deutsche Volk lebensnotwendigen
Raumes. Dies bedeutet, daß insbesondere Rheinland und
Saargebiet, befreit von allen die deutsche Souveränität
irgen wie beeinträchtigten Svnberbeftimmungen, unbelaftet
wieder zum Rei e kommen. Zu den deutschen Lebensnot-
wendigkeiten gehört ferner der selbst in Versailles vorge-
sehene Rüstungsausgleich zwischen dem entwaffnseten
Deutschland und den zur See, zu Lande und in der Luft-
waffe aufgerüfteten europäischen Mächten . . .

Um diese Forderung des Gefetzentwurfes gegen par-
lamentarifs e . anöver zu sichern, enthält der Entwurf
ein-e Stra bestimmung, nach der diejenigen verantwortlichen
Minister und Bevollmächtigten des Deutschen Reiches sich
des Landesverrats chuldig machen, bie entgegen ben Be-
timmungen des Ge etzentwurfes neu-e, au bem Kriegs-
uldanerkenntnis eruhende Lasten unb rpflichtun en

u stimmen. Der G.esetieiitwuti..jt LiseEtnleituno au er ’lc
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vom Reichsausscyuß sur das deutsch-e Bolksbegehren erstreb-
ten völligen Umftellung der deutschen Außenpolitik. Er hat
folgenden Wortlaut:

Gesetz gegen die Bersklavung des deutschen Volkes-.
§ 1. Sie Reichsregierung hat den auswärtigen Mächten

unverzüglich in feierlicher Form Kenntnis davon u eben,
daß das erzwungene Siriegsfchulbanerienntnis des _er ailler
Vertrages der geschichtliche-i Wahrheit widerspricht, auf
flalhschfetn Voraussetzungen beruht und välkerrechtlich unverbinds
ik i .

H 2. Die Neichsregierung hat darauf hinzuwirken, dåsz das
Kriegsschuldanerkeniitiiis des Artikels 231 sowie die rtikel
429 und 430 bes Versailler Vertrages förmlich außer Kraft
gesetzt werben.

Sie hat ferner daraus hinzuwirken, daß die besetzten Ge-
biete nunmehr unoerzüglich und bedingungslos sowie unter
Ausschluß jeder Kontrolle über deutsches Gebiet geräumt wer-
den, unabhängig von Annahme oder Ablehnung er Beschlüfse
der Haager Koiiferenz.

§ 3. Auswärtigen Mächten gegenüber dürfen neue Lasten
unb Verpflichtungen nicht übernommen werben, bie auf dem
Kriegsschuldanerlenntnis beruhen.

Hierunter fallen auch die Lasten unb Verpflichtungen, die
auf Grund der Vorschläge der Pariser Sachverstitndi en und
na ben daraus hervorgehenden Vereinbarungen von entsch-
Ian übernommen werden feilen.

§ 4. Reichskanzler und Reichsminister sowie Bevollmäch-
tigte des Deutschen Weiches, die entgegen der Vorschrift des
§ 3 Verträge mit auswärtigen Einrichten zeichnen, unterliegen
den im § 92 Nr. 3 St.G.B. vorgesehenen Strafen.

§ 5.. Dieses Gesetz tritt mit seiner Verkündung in Kraft:

‘ V « ‚9': -s-.4 Ä ZJCZIH JADie Plieninger bestreiten . . .
Zu den Vorhof-tangere in Altona-

= Altona, 13. September.

Die Vernehmung der in der Angelegenheit der Bomben-
ansrlklkize Verhafteten wurde fortgesetzt. Sämtliche Festga-
noiikgncnen bestritten, irgendetwas mit ben Anfchlägen zu
tun zu haben. Nur Nickels gibt, wie bereits gemeldet, den
Transport der Hölleninaschine von Heide nach Hamburg zu.
Bei sämtlichen Festgenommenen sind Haussuchungen vor-
genommen worden. Dabei wurden an zwei Stellen Hand-
granaten gefunden. Die in der Reduktion der Jtzehoeer
Zeitung »Das Landoolk« beschlagnahmten Papiere und
Schriftstücke werden zur Zeit einer eingehenden Unter-
suchung unterzogen.

Wie aus Breslau gemeldet wird, sind dort inzwischen
der Landvolkführer Hiiiiikeiis-Teteiibüll sowie der Diplom-
lanbwirt Muthmann verhaftet werben. Der verdächtige
Kraftwagen, der in Krempe führerlos aufgefunden wurde.
gehört einem Mann namens Herbsert Volk, der, wie e-
melbet, auch von der Polizei gesucht wirb. Es handelt d)
um einen Fordwagen, der die Nkuinmer JP 35 088 trägt.

Auf dein Altonaer Hauptbahnhof wurden auf Grund
weiterer (Ermittlungen unb Beobachtungen in Berlin die
folgenden Personen verhaftet:

1. Hauptschriftleiter Bedo tlhse von der »Schleswig-Hols
steinifchen Tageszeituiig«, 2. Redakteur Willi Ehlers von der
gleichen Zeitung, 3. Gaugeschtistsführer Vrix von der R.S.D.-
A.P., 4. Kaufmann Adolf Nentfch aus Jtzehoe.

Nach der amtlichen Mitteilung sollen sich die genannten
Personen verdächtig gemacht haben. Es wird untersucht,
ob die Festgenoinmenen mit den Anschliigen im Zusammen-
hang ftehen, jedoch muß das vorliegende Material erst gr-
sichtet werben.

Die Verhafteten haben, soweit ihnen eine Beteiligung
an den Sprengftofsanschlägen nachgewiesen werden kann,
Zuchthausstrasen bis zu zehn Jahren zu gewärtigen.

Feststellungen dei- Beriiner Polizei.
Der Berliner Polizeipräsident teilt zu den erfolgten

Verhaftungen noch folgendes mit: «
Die im Zusammenhang mit den in Hamburg und Schlei-

wig-Holstein erfolgten Verhastungen in verschiedenen Ve-
zirkenVerlins festgenommen-en Personen wurden im Laufe
des Tages vernommen. Dabei stellten sowohl die zur
Gruppe Saloinon als auch die zur Gruppe Timm gehören-
den Personen jede Verbindung mit den Attentaten in
Abrede. Durch das beschlagnahinte umfangreiche Schrift-
inaterial und auch durch die Zeitgenaussagen ist jedoch schon
einwandsrei festgestellt, daß die zur Gruppe Salomon ge-
hörenden e(geftgenvmmenen in engster Verbindung mit den
in Hglstein festgenommenen Personen standen.

Bei den zur Gruppe Tiinin gehörenden Personen ist

f

" festgestellt worden, daß noch in letzter Zeit in der Wo nung
des Timin Versuche mit Sprengftoffen, rä-
nengas und Spreng wasser (Pikrin und Mitv-
glyzerinJ angestellt worden finb. Die Ehemikalien stammen
von dem festgenoinmenen ehemaligen euerwerker
W i l s k e, dessen Wohnung in der Vodestraße inNeukolln
ein vollständiges Laboratorium barftellt, dessen Einrichtun
und Bestände zurzeit von einem Sachverstän igen eingehen
untersucht werben. Jn diesem Laboratorium Wilskes, der
sich Laborant nennt, sind p r a k t if ch e V e r s u ehe zu r
Herstellung von Sprengkärpern vorgenommen

· worden. Der ebenfalls zu dieser Gruvve aebärende festge-



nommene Schloffer Roßteuischer war früher Mitglied des
Ausschusses für ie Organisation „Deffentliche Kundgebun-
gen« der Sportabteiliiiig der NS.D.A.P. unh ist zur eit
Borsitzender der Ortsgriippe Berlin des »·Bundes er
Freunde Schla eiers«. Die ganze Gruppe Timm ist noch
ein Ueberb eibfel der ehemaligen Spreng»-
und Sabota eorgaiiisaiion Hauenstein, die
von ihrer Tätig eit in Oberschlesieii unh hem Ruhrgebiet
bekannt ist und in der die Personen um Timm eine Ar-
beitslolonne bildeten.

Die Schrecken der Räumung.
»Als ich wiederkam« . . .

e Paris, 13. September.
Aus einem Brief, den eine Offiziersfrau an den »Ami

du Peuple« richtet, geht hervor, dass die in den rheinischen
Garnisonen lebenden französischen Offiziere nuiL mit
Schrecken an die Rheinlandräiimung denken, weil sie in
Frankreich große Wohnungsschwierigkeiten vorhersehen, wo-
gegen ihnen in Deutschland die schönen Wohnungen und
Billen eingeräumt worden waren.

Die Frau des französischen Offi iers schreibt weiter: Als
wir die Ufer des Rheines verlasien hatten unh in eine
kleine Stadt in Westfrankreich in Garnison kamen, weigerte
si selbst das Hotel, uns unterzubringen Wir waren acht
Ofiziersfamilien, die Wsammen an amen. Die Zimmer
waren mit ungeheuren äscheschränken des Hauses verstellt.
Unsere Koffer und Küchen eräte wurden in den Gängen
und auf hie Speicher oertei t. Die Betten wurden erst nach
17 U r gemacht, selbst wenn man Trink elder gab. Wir
durch iefen die Stadt aus der Suche nach äuserii und müd-
lierten Wohnungen. Letztere wollte man uns nicht ver-
mieten, weil Familien zuviel Elekirizität verbraiichten und
uviel zu Hause seien. Die Junggesellen, die nur zum
chlafen kämen, nützten auch die Sachen weniger ab.

O

Mussoliiiis Verzicht aus sechs Ministerien
Teilweise Reubildung des italienischen Kabinetts.

U Rom, 13. September.
Das große Ereignis des heutigen Tages ist die Umbil-

dung des italienischen Kabinetts. Neun Minister sind neu
ernannt und zwei Ministerien umgestaliet worden. Das
bisherige Wirtschaftsministerium wird in ein Lands und
Forstwirtschaftsministeriuni, das bisherige Unterrichts-
ministerium in ein Bolkser iehuiigsministerum umgestaltet.
Die bisherigen se s Unter taatssekretäre in dem Aussen-,
dem Kriegs-, dem
Kolonial- und dem Korporationsmiiiisteriiim sind zu Mi-
nistern ihrer entsprechenden Minister-ten ernannt warben.

Der bisherige Unterstaatssekretär im Fiinenministerium
Bianchi ifit3 zum Minister für öffentliche rbeiten ernannt
worden. er Abgeordnete Acerbo zum Minister des neuen
Lands und Farstwirtschaftsministeriuins, der Abgeordnete
Balbino Giuliaiio zum Minister des neuen Ministeriunis
irr Bolkser isehung ernannt; ferner ivurdeii die Stellen der
nierstaatsfekretäre im Julien-, im Kriegs-, Aiifzeii-, Ko-

loni«al-, Mariae- und Lu tfahrtminifterium, sowie im Mi-
nisterium für Volkserzie un , Justiz- und Verkehrswesen
neu ernannt. Zurückgetreten ind der bisherige Wirtschafts-
minister Merielli.

Neuei- Kurs in Ruf-land
Umorientierung der Außenpolitik?

Z Moskau, 13. September.

Im Zusammenhang mit der bevorstehenden Aufnahme
der diplomatischen Beziehungen zwischen Moskau unh Lon-
don wird eine Aenderung der Auszenpolitik Westeuropa
gegenüber erwartet. Man wird in Moskau versuchen, die
politischen und wirtschaftlichen Fragen mit England zu re-
geln und später ein Freundschaftsabkommen abzuschließen.
Falls es der Sowfetdiplomatie gelingen sollte, das normale
Verhältnis mit England wieder herzustellen, werde die
Sowietregierung versuchen, durch englische Vermittlung
ihre Beziehungen mit den Bereinigten Staaten zu nor-
inalifieren...

Was die Folitischen Beziehungen zwischen Frankreich und
Moskau an etrifft. ivird mitgeteilt, daß die französische
Regt-erzwngagorliiiisikrabgelehnt hat, h_ie russisch-frgnzri-
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arine-, dem Luftfahrtministeriiim, dem ,

 

fischen Berhaiioiiingeii uoer Die Regelung der alten Kriegs-
schulden wieder aufzunehmen Die riissische Auszenpolitik
versucht jetzt, sich westlich zu orientieren, um sich von der
Niederlage in China unh Afghanistan zu erholen. Die
Neuorieiitieruiig der Außenpolitik hat die Zustimmung des
Politbüros mit Stalin an her Spitze erhalten.

Der schwelende Braut).
Die Rankingregierung im Kaiiipse gegen Moskau.

49 meiing, 13. September.

Die Kämpfe an her russiskh-chinesischen Grenze bei Po-
granitschina haben wieder begonnen. Den chinesischen Trup-
pen gelang es, zwei riissische Kompagnien gefangen zu neh-
men unh zil eiitwaffnen. Sie beschlagnahniten auch ein rus-
sisches Militärflugzeug, das auf chinesischein Gebiet gelandet
war.

Jn Peking begann eine Woche vor den Kampf gegen
den Bolschewisnius. Jn Straßenversaminliiiigen erklärten
Vertreter der Kilomintangpartei, Ruszland treibe dieselbe
iniperialistische Politik wie sie seinerzeit das russische Kaiser-
reich im Fernen Osten geübt hätte. Die antibolschewistifchen
Organisationen Chinas planen eine Aussiellung für den
Kampf gegen den Bolschewisnius, an dem sich die Vertreter
der russischen Emiaranten beteiligen werden. ,

Wendung in Afghanistan?
Ein mohaminedanischer Kanipffond für Amanullah.

U Konstantinopel, 13. September.
Die französische Presse hat Nachrichten über die bevor-

stehende Uebersiedlung des ehemaligen Königs von Afgha-
nistan, Amaiiiillal), nach Angora verbreitet. Wie hierzu
mitgeteilt wird. hat sich die türkische Regierung bereit er-
klärt, der Familie Aiiiaiiiillahs die Alisenthaltserlaiibnis zu
geben. Sie wird in Angora in hem Gebäude der afgha-
iiischen Botschaft ihren Wohnsitz nehmen.

Jn Bombah hat sich ein Ausfrhusz von Vertretern inv-
hammedaiiischer Verbände gebildet, der einen Aufruf er-
lassen hat, daß sämtliche mohamniedanischen Verbiinde
einen Fonds für Aiiiaiiullah gründen sollen. Eine Million
Pfund soll gesammelt werden, damit Amanullah feinen
Kampf gegen Habibnllah in Afghanistan fortsetzen kann.
Sämtliche asghaiiischen diplomatischen Vertretungen in
Europa unh Amerika haben erklärt, daß sie der Dynastie
Amanullahs treu bleiben und es ablehnen, irgendwelche Be-
ziehungen zu der Regierung Habibullahs zu unterhalten.

Lokales und Allgemeine-en
Gedenktage am 14. September.

[583 Der Feldherr Albrecht von Walle n ste i n, Herzog von
griedland, in S loß RaiFod g b.

1760 er Komponist ui i E erubini in Florenz geb.
1769 Debr Naturfor cher lexander v. Humboldt in Berlin

ge oren.
1817 Der Di ter Theodor Storm in Hiisum geb.
1883 Der Di ter und Schriftsteller Robert W a l t er in Wülfel

  

LIHannovey geb.
1887 er Aestheti er Friedrich Theodor Vischer in Gmunden

gestorben.

Sonnenaufgang 5.32 Uhr :: Mondailfgang 17.10 Uhr
Sonnenuntergang 18.18 Uhr :: Moiidiiiitergang 00.00 Uhr

Weiterlaae.
Die stärkere Wiedererwärmung, die bisher durch den

Nordluststrom vereitelt worden war, ist nunmehr Tatsache
geworden. Zugleich hat fast allenthalben eine völlige Ali-
iiahme der Bewölkiing eingesetzt.

Boraussichtliche Witterung.
Temperaturen von neuem aiisteigend bei unverändert

freundlichem Wetter. Leichte Winde aus südlicher Richtung
 

—- Die Gemeindevertretungsivahlen am 17. November-.
Nach § 1 des Gesetzes über die Festsetzung her Geiiieinde-
mahlen ind die Gemeindevertretiingen sämtlicher Stadte
und Lan gemeinhen, hie Amtsvertretungen in der Rhein-
provinz und der Provinz Westfalen sowie die Kirchspiel-
land emeinden und die Dorf- und Baiieriischaften am
17. ovember h. J. neu zu wählen. Eine Ausnahme bilden
alle Gemeinden, deren Gemeindevertretungen infolge »der
Auflösung der Gutsbezirke am 2. Dezember 1028 oder spater
ewählt worden sind. Eine Gemeindevertretungswahl er-
olgt ferner nicht in den Gemeinden in deinen nicht mehr

Alte Schule.
Roman von R. Kohlrausch

Copyright by Greinei si Co» Berlin NW 6.

(marhhrud verboten.)

24. Fortsehung." . i H l ;

»Aber. wenn sie fonst fortgeht, nimmt sie mich doch
immer mit.“

»Es wird wohl
fein.“

»Warum nicht, Mutter?"
»Das kann ich dir nicht sagen, Kind. Was hast du

heute zii arbeiten?"
»Ich bin schon fertig mit meinen Aufgaben.
»Dann hole dir deine Stickeret —- die für Vater —
setze dich zu mir." —
»Ja, die für Vaterl«
Sie sprang fort und kam nach wenigen Augenblicken

mit einer Stickeret wieder herein. Auch rau Düringer
hatte sich eine Handarbeit vorgesucht, un so setzten sie
ich in gleicher Weise beschäfti t, nebeneinander. Bevor
Elli begann, zeigte sie der Mii ter das bereits Geleistete
und fragte:

»Mutter, wird es auch hübfch?"
»Seht hübsch- herein“.
»Weil es für Vater ist. Und für ihn i nur das

Allerallerbeste gut genug. Glaubst du, daß er ich darüber
freuen rvirh?“

»Ja, das glaube ich.“
Nun war Elli zufrieden und arbeitete für einig;

mit wortlo ein Eifer. Dann fiel ihr Blick auf die i
unh blieb ort haften. _ _ . . . .

„Du, Mutter.«

i »Ams hast du, Kindl« . Q .

l »Mutter- du bin doch nicht traute-« «-
i
l

diesmal nicht angebracht gewesen

" und

Zeit
utter

i '-. ‚i -

s t i

„Stein; warum?“ · « 3 .

VeWcil heine _ ‚am g« wenn   "s
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»Ich biii -— ich habe vorhin ein iveiiig schwer gehoben
und davon mag es wohl toiiimeii.«

»Gehobeii? Was henu?“ -
»Ach laß doch —- es ist nicht der Rede wert. Ein

paar schwere Bücher —- die iiiiißteii iiingeräiimt werdeii.«
»So —- Bücherr«
Elli war sichtlich nicht ganz befriedigt,«aber sie fragte

vorläufig nicht weiter. Stumm arbeitete sie an ihrer
Stickeret weiter, jedoch, als eine neue Figur darin voll-
endet ivar, hob sie den Oberkörper mit einer energischen
Bewegung und sah ihrer Mutter gerade ins Gesicht:

„Du, Mutter, ich muß dich was fragen.“
»Was henn?“
»Warum --- ihr seid so anders jetzt miteinander —
und Vater-«
»Das bildest du dir ein."
»O nein! Jch merke das ganz genau. Du siehst

Vater fast niemals an, siehst immer nur so vor dich hin.
Und sprechen tut ihr auch nur ganz wenig miteinander.
Warum seid ihr so? Vater ist doch so lieb.“

»Er hat mancherlei zu denken jetzt, —- eine
Arbeit -— ich will ihn dabei nicht stören.«

»Ach, wenn er hier bei uns ist, braucht er doch nicht
zu arbeiten."

»Das verstehst dii nicht, Elli. Manche Gedanken gehen
überallhin mit.“

„Da muß man immer an dasselbe denken - nicht
tvahr?”

»Ja, Kind. Jmmerfort an dasselbe.«
»Das ist bei mir auch so, Matten-«
»Bei hir?“
»Ja, ganz genau. Jmmerfort muß ich denken, was

es jetzt mit euch beiden ist, mit Vater unh“ dir.«
Hedwig suchte mit unsicher bewegten Lippen vergeb-

lich nach einer Antwort, aber sie blieb ihr erspart. Elli
spranzgd plötzlich auf und rief:

» a kommt Vaterl«
»Wo henn? Jch höre nichts-«
»Aber ich höre seinen Schritt auf der Straße unten.

Er kommt, er koinmti«
Sie verbarg eilig die Stickeret, dann lief sie zur Tür

unh hinaus.

du

schwierige

 
j weiteres Interesse erweckt.

rechterhaltung des Betriebes im Bordergrunde.

aus 40 Gemeindewahlberechtigte wdhnen Ainh"in her
Landgemeinde Helgoland findet eine Reuwahl der Ge-
meindevertretung nicht statt. Jn allen Gemeinden, die jetzt
keine Gemeindewahl vornehmen, haben jedoch in her Regel
die Provinzial- unh Reichstagswahlen Ifomie erforherli en-
““5 auch hie Amts- und m
stattzufinden kch viel andgemeindewa len

— Wie wird der 1929er? nfol e her an ltenhen
Trockenheit blieben die TraubenJ aufgden lieichtehiiI Böden
etwas klein. ‚Die Staiatsnote über den Stand der Reben
fiir 1929 hat sicl mit 2,6»seit Juni unnterbrochen verbessert,
ebenso die des . und großten Weinb-augebietes. Eine Ber-
schlechterung um 1 Punkt hat allein das Ra egebiet. Vom
6. Gebiet a gesehen, stehen doch Roten der ii rigen Gebiete
um 3 bis ZPunkte besser als mittel. Der Stand der Roten
uber«die Güte der Trauben ist ebenfalls recht erfreulich; er
Keine Folge der den Reben dauernd günstig gewesenen

itterung der letzten Monate. Die Staatasnvte hat mit
»2»,2 den guten Stand des Vorjahres. Das endgültige Urteil
uber hie Gute her Trauben kann ’edoch erst in dem zu An-
lang Di’tvber "venhen Beri it aeaeben weriuu .
— Beilage. Der heutigen Nummer unserer Zei-

tung liegt ein Prospekt des Deutschen Fichtebundes
bei, her den Young-Plan beleuchtet.
unsern Lesern diese Abhaiidluiig ganz besonders.

Wir empfehlen

—- Der Hausfleißverein für das Riesen- und Jser-
gebirge hielt anr Aiittwoch iiachiiiittag im Gebäude--
des Hausfleiszvereins zu Bad Warmbrunn eine Ge-
neralversammlung ab.
maiin erstattete den Jahresbericht für 1927. Der Ber-
eiii befand sich, fo führte Dr. Grundinann aus, in ei-

Geschäftsführer Dr. Grund-

iier wirtschaftlichen Krise. Deshalb stand die Asfs
s ie

Leipziger Nieffe wurde besucht und in Bad Salzbrunn
eine Berkaiifsftelle errichtet. Durch die Ansstellungen
in Bad W..iriiibrnnii, u. a. auch durch die Kritipenanss
stelliiiig lind durch eine Ansstellung in Aeiisalz, wurde

Beihilfen leistete-n Streif},
Provinz, Behörden, Verbinde-, Graf Sch.ifsg)tsch« Es
war die Aiöglichkeit gegeben, die Abwickelung der
Haiisficisstlktieiigesellsch.·;ft dlii«chfi"il;,i«eii zli können. Es
mußte eine Einschränkung der wirtschaftlichen Täzigieii

- erfolgen, die kaufmännische Tätigkeit des Vereins muß-
« te ausgegeben werden.
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Der ‘Berein, fand, so schloß
der Bericht des Dr. 63riiiidiiiaiiii, aber bereitwillige
Unterstützung Die Jahresberichte sollen gedruckt und
den Aiitgiiedern ziigesaiidt werben. Landrat Dr.
Sci)nieis3er hob hervor, daß die H.iiisfleifz--Zlktieiigesell-
fchaft nicht mit dem Hansfleifzverein verwechselt werden
dürfte. Der Kasfeiibericht wurde ebenfalls von Dr.
Gruiidnianiin gegeben. Der Etat für 1929 wurde in

«Eiiiiiahme nnd Ausgabe auf 59’10 Niark festgesetzt.
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Aufträge an Handwerker sollen wieder aufgenommen
iverheu. Die BJeberei des Vereins lieferte anerkannte
erstklassige Qlii.iliti«itswiire. Auch im Jahre 1930 wird
der Hausfleiszvereiii in Verbindung mit dem Jubiläiini

« des A. G. B. besonders hervortreten. Rechtsanwalt
Dr. Aeier verbreitete sich kurz über die Abwickelung
der tZiiiissieifz-Aktieiigesellfcl)aft. Die Lage sei so, daß
die Aktiengesellschaft im H.iiidelsregistei« gelöscht werden
könne. Es sei die Gewißheit gegeben, dasz die Haus-«
fjeifzai«;ei?; wieder konzentriert werden könne. Angeregt
wurde, für die Ansstellungen im Hiiiisfleisziiereiiis-
geb-Linde eine größere Werbelätigkeit zii entfalten, leider
seien zur Zeit wenig Geldiiiittel vorhanden, um eine
größere Neklaine durchzuführen Doch lasse sich in
dieser Hinsicht eine Besserung erwarten. Sehr erfreu-

die Aiitteilung, daß in den Wintermoiiateii
die Näume offen gehalten werden würden, sodaß die
Aussielliingss uiid Verkaiifsräume täglich besucht wer-
den können.

Kriechen-ten »Die Förster-Christel«, Operette
von B. Buchbinder, Niusik von Georg Jariid. Die
Operette vom guten Kaiser Josef und der Försterchristei
ist gestern im Kurtheater nach jahrelanger Pause mit
vollem Erfolg zur Auffiihrnng gelangt. Das mela-
dienreiche Werk, das gut ausgestattet und von Kiiri
Heszkh lebensvoll inszeiiiert wurde, versetzte das Pu-
blikum in heiterste Stimmung Die Titelrolle lag

wir."

 

Elii hatte sich nicht getäuscht Ihr feines Ohr hatte
wirklich die Schritte des Vaters gehört, unh nun be-
ivillfvuuuuete sie draußen im Korridor mit leidenschaft-
licheii Küssen den Heinigekehrteii. Hedwig beugte sich tiefer
auf ihre Arbeit.

Sie sah auch nicht empor, als ihr Mann, das Kind
an der Hand führend, hereintrat. Elli hatte auch darin
recht gehabt: Hedivig vermied ihres Mannes Blick. Und
als er sie freundlich begrüßte, klang ihre Antwort ge-
preßt und kühl. Ein Schatten flog über sein in wenigen
Tagen schlaffer und mager geivordenes Gesicht. Dann
trat er an ein farbig verglastes Fenster, das einen («Stier
mit mattem Vunt erhellte. Dort blieb er eine Weile
stehen, von Hedwig abgewandt.

Elli hatte sich an ihn angeklammert, gab feine and
nickt frei. Endlich tat er eine Frage, doch ohne si zu
He wig umzuwendeni

»Gibt es etwas Neues ?«
Die Frau zuckte fast zusammen bei diesen Worten. Jhr

Gesi t lieb auf hie Arbeit geneigt, als sie erwidertei
, a' — Fräulein ist auf die Polizei zittert tvorhen.“
»Weißt du, weshalb ?« « .
„Stein, ich weiß nichts Näheres.« E

Kurz und leise waren die Reden zwischen i nen hin
unh hergeflogen hann schwiegen wieder beibe. ringer
blieb noch eine Zeitlang am Fenster stehen, um darauf mit
müden Schritten zu einem kleinen Diwan in einer Ecke des
Raumes zu gehen, wo ev sich -— ziemlich entfernt von
seiner Frau —- schwer niederfinken leß. Elli ing immer
mit ihm, stellte fis nun zwi then seine Rute, Pchlang ihrs
Arme um seinen als und flüstertei _ ‚ ,

»Vater, ich habe dich so furchtbar liebt“ '72
Er nahm sie und küßte sie mit ieidenschaftlicher Zärt-

lichkeit. Elli warf einen fragendeii Blick auf ihre Mutter-
die fonst bei solchen Szenen zwischen Kind unh Vater
auf get ein erma nendes Wort sprachj Aber heute sagte
e n )ts; das leiche Gesicht am enster blieb stumm

auf die Arbeit gebeugt. f

Goal-inne folgert



bei Stella Stojan, unserer allseits beliebten »Sonbrette, lam, daß wegen Wassermangels die Feuer-wehren „am I
in denkbar besten Händen. »Mit der Urwüchsigkeit ihres gen traten, das Wasser aus einem ziemlich entfernten Teich
Humors, Der Volubität des Niundwckks nnD ihrer herbeizuschaffen. Bei den Nettungsarbeiten stürzte ein Be-

der Motin aussetzte und eine sJtotlanbung sich als unver-
iiieidbar herausstellte.

. . . . .‚ . . . .. ‚ · . - , Nachdem das Flugboot sich ans das Wasser nieder e-
ausdructsvollen und ausgiebigen » Sinn-ine, wagte sie ntzrr vom Dach lind erlitt erhebliche Vi riebnnaens . Q lassen hatte, stellte sich heraus, daß einer der Schwimmtaifls
aus ibkek dankbaren Rolle manch 3unbenben Funken Sptottaib F le b e r r p i d r m i r« Nach Utittrllansg des . cm Leck erhalten hatte, in Das das Wasser sofort eindtana.
herausznholeu. So in der Szene mit dem ihr unbe- Kreisarztes sind in der Gegend von Oberleschen in Der i _
konnten Kaiser Jofef, dein sie einmal gründlich die letzten ZeitFieheterkrnnkmnien zu beohachtengewelen vzin ! _‚ _ „Q; . .
“Meinung sagt» Diesen repräientierte Direktor Qllfreb denen bisheraiber uOJoerfoiieii ergriff-en sind. JDie Erz Q s i« -· .- «- . , til-H .

Tichy mit schlichter Würde, verlieh-m in seiner (sie. grniigitngeih die gelegene) azicfktteteki kindwdnhrjsheiikljchnat g « « Hi
staltiing und init warmem Enipfinden. Niit »inagh- en "b 9m“ "Q“ Q“ aurn auturrm im »V« aus« “1". . . .. . .. . . » "t « 'id‘a

arifch« rassigem Spiel gab Ludwig Wolfrain den de- Piilllltemrfonrkaßlg [mm Doch iomuien auh Des of eren M

sertierten Liebhaber Földessh Ganz prächtig fang und Nennen-. M asfierte We eIa 'rer AI ·ki
spielte Verena Darnel als Komteffe Josefine, und die der Verioieger (Günter Skhmidt agf denxizLHeiiiiivegggvfdit Q
Zigeunerin Niinka wuszte Gretel Alacheiuer eindrucks- erchowiii nach Nokittiiitz befand, wurde er von zwei mas- , Q; e

sei-ei

iiihiit

 voll wiederzugeben. Weilt-er QNalten als Schueiderleiu kierttn Inland-»in libsrrlanrn Und schwer inlfihandrtt Er ‚a — Iiii i»
Walperl war ganz in feinem Element und stellte an Ulrktscparrsss QEQQIE‘SIICÄBNQQBH119011.baiierßnbßw Knapp- I ·· ji«-tuDie Bachmuöfeln Der Strhörer Die größten Ansprüche schai _‚ azar...· iingselufert werden musite Die Tat-er konnte ' « « « J-

. . - -. niai· n-ni iiii t ernii . . . - „L, «· Tags »Es-H - ·Niiriam Kern, Kiirt Heszkh und Hans Buchta als « Q h im" Q ol-oeiieiwxewnsaskoeFTDIHZTI A“
Hofschranzen waren am rechten Platze. Kapellsineister {9 ; ' . . » · « .. »

ama hats m. mma Moment eiss mm- sent-eigne Westeeaischlendteini. Eisbrisbiiiigirirssiltil-rriskant-ibidins-irrer
ste herausgeakbener»und das ausbekkaufre Haus spen- Das Lastschiff überall mit Glockengeliiut empfangen. ! herg. Hier waren die Bomben für die zahlreichen Attentate
Dete begeisterten CBeifall. i

.. . H» Berlin, 12. Se tember. in Nordiiiestdeutschland und am Sieii’sta an e erti. t.
Ein Autounfall ereignete sich gestern in der 9. P t) a a f g

- . . Mit der Weftdeutfkhlandfalirt, zu der das Lustfchiff spl; am .· „1.54, qm ___ . r. .. » ..
Stunde aufJ dein Schloszplah Ein von Heimsdoif „Graf Zwecken-« geitern um 23.18 Uhr geitartet war, ist ;i.kle»13n»cg;i;g Eisätxxezigmågoot näfgägziäxfefgtngbxnng
komiinendes »..luto.fuh«r in einen Herrnhineiiu Der auf Der iebitlidie Wunsch Dea weithentichen Subnitriegebieia, a_ as‘ a. « , ef- . I _. sit .
dein- Schloßplalz in die Straßenbahn entsteigen wollte. Dir Jerusingearbrisrn sind in naJem Gange-. ‚. - einmal den »Graf Zeppelin« begrüßen zu Dürfen, in Er- » » ·

Das AUW brachte Den “Berichten sofort Ins Sr· Yed« füllung gegangen. Schon die Ankiindigung der Fahrt hatte Man hofft- das Boot In nicht alle langer Zeit heben
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I
wigskrankeuhaus, wo festgestellt wurde, dasz keine ernst- Die Bevölkerung im Subughiicgcßäct, Die bisher Den Besuch und in den «F«liig·hafen Traveinünde zurückführen zu«köiinen.
Itchen Verletzungen Vorliegen- sodaß Der Betreffende des Luftschiffes hatte entbehren iiiiiffcny in erwartungs- HIernJÄ WJIV· eine Qltifiil‘iudzung Der_91ngelegenhert Mol-
fofort seine Wohnung aufiuchen formte. freudige Erregung versetzt. Qilleiiihalben wurde der »Gras spätZIFVETLIEZYOF stttettlsnert.XENIEN eine Wtirllion

hyi Durch Tiere iU Lebensgesahks Bei Boden-« l Zeppclin« mit gewaltiger Begeifterung empfangen. m? bu;;'%‘gf"’g„‚‘[.ä.{ zlslxchinåtinkeglifslofzetst och nimm man
röhrsdorf lief dein Bauunternehmer Schroth eine Rage; D » L t 'i' i'ten We über Statt art .. . . .. . « . .

ins Niotorrad Er stürzte und wurde leicht, seit mit- ab Uf sch« nahm e" g g ’ ..   

   

   
     

   

z . a ‚u. . , » , . . .' Frankfurt a. M., Hanau, Diiffeldorf. M.-(t;ladbach und

‚IQQJQCJIÜCI Bruder schwrr Detletjt. III ‚53‘99‘1‘5 trng km Bierfeii, von hier wieder zurück iiaih Diiffeld or f. Der
Vadlahkeri Dein eine Dogge Ins Rad lPrangi eine weitere Weg ging über Elberfeld, Dortmund,
schwere Kniebertetznng DaDan. Duisb iirg nnd H erfo rd. In Herford war das Luft-

hi). Hsrfchbszrgz 12. September. (Rette Kavaliere-J fchiff um 10.4Q lulhr angefmnmen. Von hier aus nahm der

Zwei Plotorradfahrer, von denen jeder ein junges »G»raf Zrnprkin Kurs-»auf Bad OrdnJJanrn untd
*H’Dl . —- ga», "2.. . \,.I. . I « .s«j l tt* jb.., Minden. Die Stadt Minden war um 11.10 Uhr erreia).L aii)eii ans .x..uf-«.ng ans-rein ungut Qtj )a e, i ii 11 114,, lllr er a’ien (i'm? Tee elm vom Westen fein:

WJM in einer D.“ lebten AächEe Die Kuan del spru« iiigiid iib)er dem la}gntru’i’n Dter xGrün 55,11, n neuer. Sämt-
nan Und fuhren IVEÄDDWC Lsrst mrrn Doribaclr “1900” i liche Eloiken begrüßten den stolzen Luftriefen. Zahlreiihe
renD da«3,»eine Ytadchen die leichtliercetzre Kollegin Fabriksirenen stimmten mit ihrem Geheul in den Iiibel
zuins Verbinden ins Dorf brachte, verschwanden die Q der Tausende ein, die sich auf Straßen Platzenaind Dachern
netten Kavaliere heimlich. Erst ain nächsten “Margen eingefunden hatten. Dasguftfchifj uberflog die Stadt und

konnten die unternehniungsluftigen Samen Die Heini-« nahm dann Kan in oltlnher Richtung-· .‚ .
fahrt antreten. Esk · , Um«12,20 Ilhr erschien das »Liifti»ihiff·iiber Brackiåin -

hy. Schönan a. K«., 12. September. (“Bon einer jtZ)wsZg liill·d«mn 13E09cllihrbribrr Essinin She's-(ä Jügl];
Hengabel aiifgefpieszt.) Beim Heucinfahren wurde dein „Grat "PPP“ Q" ”0"... « e “Q m" « « Q » , »

» 3 . . . . . . . « den Koflhausrr allsgrlubrt hatte. - Bilder zuin Halsiiiai.ii-Brozefz.
Knecht Kliinlo in Hohenliebenthal eine yeugabel fo . . » · .. . . ‚._ » D D
un [üflid in Den Kopf esws.n Dif; Die Finken tief f Alles in allem: die itabrt murDe fur das Westdeutsche Die Doniiiiitashatte, unterhalb welcher derjnior an ein
in Elba: Szhädel einDrangeä z« ’ « « iSnDuitriegebiet zu einem seellfchen Erlebnis Zahiiiarzt Halsmann Malmö, wegen dessen fein Sohn ver-

« — . . ! allerstärksten Eindrlliks. Mit den Glocken- die urteilt wurde. Der simeDerauinahm_e=‘13raaei5 in Jnnsbruik
du« Kaussungp U« Septendbers tsVorbIldlIchsY Das « überall das Luftf iff jubelnd begrüßten, haben auch die erregt großes Aussehen

Tschirnhauswerk hat beschlossen, {amtlichen hiesigen Menschenherzeii aleiithalben in stolzer Freude mitgeklun- _._..._ ‘
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Schulkindern Zahnbürstenezu sehenkeir Außerdem wiin gen. Dieser Tag war wie ein prachtvolle-r Festtag . . . JIJ {‘QQ“; WpFZszAXVHs-e ‑ »He-f
die Betriebskrankenkasse jahrlich 500 QNark fur die a wg « -«»"—»· ins-»He YSZHZYYZXZZIJZ g/
Zahnbehandlung der Kinder auswerfen. « this Min. “3.: - -- inf4254’” Hasses-»Hng --·

hy. Liegiiitz, l2. September. (Aiis Verzwelflung in »F Its bei E«,."" « Oh ·--« Y
Den Tod.) Im Bürgerlvcildchen hat sich gestern ein Zeiss-Mr IF » M«J«»ji?"
hiesiger Vertreter erhängt. (Benierkenswerte Prü- H thst-.j««-r.»»-·Jefkic54j « -
fung.) Fräulein Dr. Rulh Tichaiier, Tochter des De: QQQiQQiQIQ 4, _-._; “4.55.2
konnten hiesigen Nialerineifters, bestand das juristi- PLHJFHHHVAH « „a. -·· Js«
fche große Staatsexanien nnd wurde zur Gerichtsass EINI- iffiztsjiiijsirksi « \ M10... ___ W”;
sessforiii ernannt. «(Ein gefährlicher Vulle.) In T Eli-« XIJJYL ;' .5
Klein Ianowiiz iviirde der Oberschtveizer Bartsch von » ZZ M“ ‚ Jst Qr ”i-“W‘ —-—-——
einem wütenden Ballen Plötzlich angefallen und übel «. —- ;li«-,»-« ";; «
zugerichtet.

hy. Leubus, 12. September. (Bor den Augen der
Niitschüler ertrunken.) ’13 Knaben der Klasse 5 der
katholischen Ritterschule hatten mit ihrem Lehrer ei-
nen Vahuausflug nach Pliiltsch unternommen nnd
waren gestern durch den Oderwald nach Leubus ge-
wandert. Vom Strande aus bcvbachteten die Kinder
das Leben auf der Oder. Trotz ausdrücklichen Verbot-es
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Berlins .Schmmmcrsiegüberf’am. X

Der nirParifer Schwimmftadion ausgetragene erste Städte-
kainps· im Schwimmen zwilchen Berlin und Paris endete.

Q niit ein-ein unerwartet überlegen-en Erfolg der Deutschen,i
l; die die drei Staffeln und das Wafferballfpiel gewannen.t
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Die Soniniernianöver der britifchen iälrmee.

- . . .. . Die allgemeine Abrüstung macht gute ort ritte, wie man Die sie rei e 4=i'ia-l:‘>00=3}ieter:6ti">I d Be T
des Lehrers ging Der etwa lolabrlge Schiller Georg aus diese-in Bilde fehen kann. Ueber-III ificP Den uns run- linlkg ff) « tm er erliner. Von-s nach rechts: Feifheph Eolz, Langer und Reiter. i
Schellnlann innerhalb Der “Bühnen in Die Oder haben. ge- enden Ländern wird flott weiter gerüstet». und das - W Q... «
Er versank vor den Augen feiner Niitschülen Trotz nennt man »Abriistenl«
foforliger Rettungsversuche der Lehrers, der gut-er
Schwiinmer ist, konnte dem Kinde keine Rettung mehr

·0

 

          
   

 

 gebracht werben. Die Leiche des Kiiibeii wurde mit Tsatzch Der FQÆI Der Berge. ·" X -
Hilfe- eines Bootes geringen- « Der ueberiali bei Teil-kein “r

. hy. Venthen 96., 1_1. September (Sie verlangen
nichts unisoiist.) eBon einein mit (betreibe beladenen Die ganze Näuberromantik eines Athanasins, des größ-
Wagen des Doniinitiins Vielawe wurden il neue Ra- ten Banditenhiiuptlings auf dein Balsam taucht wieder
der gestohlen und dafür alte unbrauchbare Wagen-- «- auf, wenn man von dem rierioegeiiea Als-Zerfall der Tzaiim
rader angesteckt. i bande liest, der den griechischen Behärdexsi auszog-ordentliche '

. _ » ‚.. ‘ Schwierigkeiten bereitet. Auf Die Tatar-ji des Einsahes Q
o ft‘ g.- «, ° v O ‘ ' · T .. . . »« j.meirhmnavh tLUleUgHWger (- Q n G r ° b Q e UX r Mit-Ue aller verfugbar n Polizei-lernte gegen Die Tzatzabande traf Q

am Ring, in dein großen Eckhause von Schneidermeister 5 4 . . » 4 . »
Albrein in weichem sich bedeuten-de Etegengeichiifte bis b.“ VMM des Ver-drinnen Mimik???“ “im?“ M “”3?"
in Das weite Stockwerk mit mächtigen Schaufenitern ek, ein undsetite nach einer Iertenir‘haitlnhen_Qiusiiararhe beiin
heben. er Schaben ist erheblich. Funeiiiciimfter die Aufhebung dieser Magregel Durch, Die -

(5109011. Ankan von Eeitungsgelünbe Die im Intereer der Staatsautoritiit beschlossen war. Eine
Stadtverordiietenverfaminlung genehmigte den Anki fdes derartig umfangreiche Polizeiaktisn hatte das Leben der Deutschmnde größte S orhalle
im Osten gelegenen Festungsgeländesz Damit iitder Stadt ais Gestein znrnckgeheltcnen Netienden schwer gefährdet Die Doktmundex Westfalenballe i«tpd« "«t S tGIOSUU Mir neue L Usdebnnnasmsabchken erschlossen- 3315- Von der beriichtigten Tzatzabnnde wurden bisher kei: Deutschlands Außer den portlicheln stieeräiriitßabunpgn IXher War sur die Stadt Um eine Ausdehnung Mich SUVM neilei Spuren gefunden Man nimmt an. daß sie lich noch den daselbst roße Aussteiflungen abgehalten diegsich auchund nach Westen Moglich. {gerner kaufte dir Stadt Von der in der Nähe des Tatortes befindet, da der gefangen genom- an? ’

E] Athen, 13. (September.  
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Militärverwaltung den gro en Exeröterplatz Vor Dem Vie«"- mene alte Senator kaum größere Entfernungen zurücklegen das umliegenDe STIJUÆ eritreden.
lauer Tor. könnte. Seine Angehörigen hoffen, Die Höhe des Löse-

Waldenburg. J n sg es a mt 5 0 0 G r u b e nun - geldes auf dem Wege gütlicher Vereinbarung mit den Räu- ' Mr « F« « «
fälle ! Jn der Melchiorgrube stürzt-e der Hauer Karl bern auf eine Million Drachmen herabzusetzen, und wollen Q äa'erienerflrfigmfie.
Steht aus Dittersbach, als er mit dem Anbauen einer das Geld umgebend übergeben. Nach Befreiung der Geifeln Q Qluaplunbernng rian otiwrlrnladenN
Kappe beschäftigt war, von einer Kohlenbanl ab und zog wäre dann eine gemeinsame Oktion der Polizei und mili- - Wertvolle Beute haben. Einbreiher in dein Juwelen-
sich mehrere Nippenbriiche zu und schlug sich die Nieren los. i tärifcher Berbände durchführbar, doch befürchtet man, daß geschaft oon Hele In Der Kantltralir 26 zu Charlottenburg
—- Jn der Eiiftavgrube wurden infolge Abgehens des - fie bei der eigentümlichen Beschaffenheit des zu durchsuchen- emacht. Jn, der hinter dem Laden gelegenen Werkstatt
Streckenausbaues der Hauer Jofef Niepel lind der Schlepper Den Geländes kaum Erfolg haben Dürfte. Die ganze An es nabberten Die Berbreiher einen Trefor auf und leerten ihn
Bxbcknek schwer verlegt. Im gleichen Schacht geriet Der legenheit steht im Mittel unkt des Interesses der geiam en ebenfalls. Der Wert Ihrer Beut-e mag etwa 20 000 zum:
Hauer Robert Klauß aus Noth-ens ssch zwischen zwei örd-er- griechischen Oeffentlichlei . Man befürchtet weitere Raub- betragen
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wag-en, wobei er starke Quer} i: ·.i an den Obers zsenleln überfiille in derselben Gegend, da die Tzatzabande schon Selbstinvtd oder Verbrechen?
gäbeåitribig MistB dicken Haie: lezsp hat die UZiöBallziffär sdes früher Dort ihr Unwesen getrieben hat. lt AnAdiEr Pberlåauinbgiiükkg wurde dTie Lteiche desd20 Wie

a en ur er er aues e Hö e von in ieem · « a en r eiers ri e sein aus rep ow aus em -
Jahre erreigiht g Jlugboos »Romar« gesunken. fer gelandet.« Da drhr»To»)te mehrere Verletzungen au reite:

„eintragen. Poles-Miit seitiithindskkinåiiiieiäi. Eine des Scheine-teils W gewesen- MDM Ritssksästtiikükkitisibiksaikkiiiäkiiedevpoiiiex
des fünfjährigen Sohnes des Landwirts Bau eh entstanden. H 23Min, 13' September. Eichen Na fotickzungen ergaben- daß N- feiner Braut ß: en-
Der Junge satte an dem Stallgebäiide, deften Strohdach Das Flugboot »Na rbach-Nomar« ist durch Leckwerden über Selbtmor. gedanken- geäußert hatte. Um abäroivö

bis auf Die rde rei t, mit einem Brennglas gespielt, wo- des Bootslörpers in er Lübecker Bucht lgeiunten. Die Klarheit zu gewinnen, wurde eine Sektion der ehe

bei Das Da Feuer in ‚ s lsich ieln schnell auf Die vier »Nohrbach-Nomar,« unternahm einen Wobei; ug und be end entsagt « . «
anderen Be sangen un· 81a- unan verbreitete binzu sich gerade in geringer Höhe über dem Wa er- 019 pW lich „.- « ------ . «—x.—--»--— -- -- - « « s  



Aue Nah und Ferti.
Eberswalde. Der Raubmord aufgeklärt?

Der 31 Jahre alte Peter Schnell, der dringend verdächtig
ist, den graiienhafteii Raubmord an der Zigarrenhändlerin
Ellebrandt verübt zu haben, ift in ber Nähe von Schwebt
a. b. Oder verhaftet worden. Schnell, der bereits steckbrief- .
lich wegen eines Kapitalverbrechens von den Behörden in
Karlsruhe gesucht wird. ist nach Gberswalde übergeführt
worden, um von bem Berliner Kriminaltommissar Johan-
nes Müller und den örtlichen Polizeibehörden verhört zu
wawn

Frankfurt (Dberg. Sturz aus bem Zuge. Auf
der Strecke Fürsten erg—Vogelsang fand man die Leiche
eines ungefähr 40 Jahre alten Mannes, der aus dem Zug
Istlürgttwar. Der Tote war nur mit einem Schlafaiizug

ei e .
_ Rostokk. (Eröffnung eines neuen Grenz-
ich l a ch t h o f e s. Am 1. Oktober wird das neu-: Rostocler
Greiizschlachthaus in Betrieb genommen werben. Von
diesem Tage ab muß nach den reichsgesetzlichen Bestimmun-
gen alles aus dem Ausland eingeführte Vieh auf dem
Wasserwege direkt in die Schlachthäuser gebracht „werben,
ohne daß das Festland berührt wird. .Wann die Abnahme
des Schlachtho es durch das Reich amtlich erfolgen wird,
steht noch nicht fest. Jn Mecklenburg besteht bisher nur in
Wismar ein Grenzschlachthof. Die ausgedehnten, modern
eingerichteteii Rostocler Schlachthofanlagen liegen aus dem
Brabower Jndiistriegelände unweit der Warnemündung

Neustrelitz. 500-Ja»hrfeier eines Gymna-
fisuin s. Am 15. September 1429 wurde in dem früheren
»B,redeland« im Lande Stargard das jetzige Friedländer
Gymnasium gefgründet, das in diesen Tagen sein 500jähri-
ges Bestehen eiert. Aus allen Teilen des Reiches sind
etwa 500 ehemalige S üler des Gymnasiums zu dieser
Feier nach Friedland ge ommen. Vor einigen Jahren ist
eine Umwandlung des humanistischen Gymnasiums in ein
Reform-Realgymnasium erfolgt-. .Die drohende vollständige
Auflo ung _ber alten iBilbungsftätte, bie von ber Meckleii-
burg- trelitzerRegierun ’g"eplan-t"«wufrde,. ist an dein ener-
gischen Widerstand der riedländer Einwo ner gescheitert

ppppp

KERFE HIII
zis- Jiii minderer-tx- Tvdesvpfer bei der Schiffskatastroplxc

in Finnland. Die Zahl derzOpfer des bei Taminerfors
untergegangenenfinnländischenDampfers ,Ku«ru« ist. auf
144 geftiegen. An days-Ufer des-Sees ist. isher..nur. ein
kleiner Teil der Op er. angefviilt werben. Noch immer
warten am Ufer Hun ertedarauf--- daß die· Wogen die Lei-
chen ihrer Verwandten an den Strand spülen. Ein Teil
der gebot eneu Leichen ist schwer verwunbet- Allem-An-
schein na handelt es sich um Verletzungen, die durch die
Schi fs chraube entstanden sind. Das diplomatische Koer
in«. eI in fors. hat.der finnländischen Regierung aus An-
laß der atastrophe fein Beileid ausgesprochen

#1: Anschläge auf Eisenbahnzüge in Polen. Jn der Nähe
von Warschau wurde ein Personenzug abends mit Steinen
beworfen, wobei zwei Reisende schwerund zwei leicht ver-
letzt wurden. Etwa um die gleiche Zeit entging ein anderer
Personenzug bei Otwoek nur mit napper Rot einem Un-
glricl. Unbekannte Täter hatten einen schweren Stein auf
die Schienen gewälzt, der jedoch im letz en Augenblick vom
Lokomotivführer bemerkt wurde. Jnfolge scharfen Brem-
fens wurden einige Wagen beschädigt Jn der Nähe von
Wilna ist ein mit Soldaten besetztes Fu rwert von einer
Lokomotive überfahren worden. Die oldaten erlitten
schwere Verletzungen

31: Srhieherei an der obers lesifchen (Strenge. Jn der
Na t kam es an der oberschlesichen Grenze in der Nähe
des Dorfes Kostellitz zu e ner Schießerei zwischen einem
Zollbeamten und einem unbekannten Mann, anscheinend
einem Schmuggler. Jm Berlaufe des Gefecht-es wurde der
Mann von dem Zollbeamten in Notwe r erlitt-essen Die
gerichtliche Untersuchung ist bereits einge eiert.

· *1: Tonfilnipatentstreit in Budapest. Auf Anzeige ver
iFirma Siemens & Halske wurde in einem der größten
tchtskieltheater Budape ts ein Apparat zur Wiedergabe

von on ilmen wegen inåriffes in das Patentrecht ge-
rsi tltch onfis iert. Der pparat soll einen Be tandteil
en ‚alten, für n die Firma Siemens & Halske s Pa-
tenthecht besitzt. .. 
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Der“ ääääliäiiä’fiiäfifi
VIII heute
Bd. 1: _

f- S'chwab, Die zehn Gebote des Erfolges ‘-
.- RM. 1.60

Bd.2:

Die Grundlagen des geschäft-
lichen Erfolges . . . . RM. 1.60 .

(fronko gegen Voreinsendung, sonst Nachnahme.)

‚"2 Arthur Bartholomöus schreibt im „Buch der Zeit“:
. ·. . . . Wollen Sie erfolgreich sein im
Leben, lesen Sie Idiese Bücherl «
. . . . wer den Charakter aufbringt, nach
diesen Büchern zu handeln, der wird den
Erfolg erleben! heißt es in den „Rddern“. -

»Die »unentbehrlichen Führer im Erwerbs-
leben“ nennt die Presse beide Bücher!

Verlag I-l. w. Carl ernst,
toll-III c:

basischeckkonio: Leipzig Nr.5’8768„
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4:}: Ein Müchtlingslager in Osiviectiii nieder eh nni.
Jn Oswiecim ist ein Barackenlager, das von olni en
Fltichtltngen bewohnt war vollständig niedergebrannt. in
Flüchtling erlitt bei den Rettungsarbeiten eine Rauchver-
giftuiig, an beren Folgen er starb.

:ss: Zugunfall in Frankreich. Wie aus Nantes gemeldet
wird. entgleiften infolge vorzeitiger Ilmlegung einer Weiche
drei Wagen eines Personenzuges beim Verlassen des Bahn-
hofs La Chapelle. Fünf Reisende wurden verletzt unb bem
Krankenhaus zugeführt

:ss: Flugzeugweihe in Jtalien. In Loretto bei Ancona
fand in Gegenwart von Tausenden von Pilgern, die aus
allen Teilen Jtaliens gekommen waren, die Weihe von
Flug-Zeugen statt. Dieses Fest ivurde im Jahre 1920 ein-
geführt, als bie Mutter Gottes von Loretto zur Schutz-
vatronimder Aviatik ausgerufen wurbe. Die Flugzeuge
stiegen auf, unb als sie in niedrigem Flug über der Basili a
Freuziein erteilte ihnen der Erzbischof von Loretto den
Segen.

Kunst und Wissenschaft
El Die Versteigerung der Sammlung Dr. Eduard Simon.

Die Bersteigerung der ungemein wertvollen unb reichhalti:
gen Sammlung des durch eigene Hand aus dein Leben ge-
schiedeiien Textilgroßindustriellen Geh. Rat Dr. Simon
findet am 10. und 11. Oktober 1929 im Hotel Gsplanade,
Berlin, statt. (Auktionsleitung: Paul Cassirer, Hugo
Helbing.) Es handelt sich zunächst um Gemälde, Bildwerke,
Ginrichtungs- und Kunstgegenstände der Früh- und Hoch-
renaiffance, io von Saiidro Botticelli, Giovanni di Pader
Bartolonieo Bivarini, Braniantino, Andrea del Sarto,
A. Bron ino, G. Bronzino, G. Bugiardini, Claude Lorrain,
Tian Go aert, J. Patinix, Jiian de Flaiides u. a. Bild-
werfe in Stein, Terrakotta und Bronze von Luca dilea
Nobbia, Andrea della Robbia, Lor. Ghiberti, Andrea Ric-
cio, Tullio Lombardi, Al. Leopardi, Giov. da Bologna u. a.
Jtalienische Steinportale, Kamine, dekorative Plasten
Seife, Truhen, Cassapanca usw. Türen, WandsgetiiieL
Decken mit Schnitzereien und Jntarsien des 15. und 16.
Jahrhunderts Ferner das tu Fachkreisen bekannte Tie-
poloziiiiiner mit Deckengeinälde und sechs Wandbildern Es
folgen Briisseler Gobeliiis des 17. Jahrhunderts Stute-
reien, Samt- und Seidenbrokate des 15. bis 18. Jahr-
hunderts. Zum Schluß Gemälde, Giiirichtungs- und Kunst-
gegenstände des 18. Jahrhunderts, so englische Bildnisse
von Reynol-ds. Gainsborough, Hop ner, Romney, Leln.
Französische Möbel: Garnituren, andbespannung, Ka-
mine usw. Bronzen, Kronen, Miniaturen usw« Benezi»a-
iiisches Spiegelzimmer des 18. Jahrhunderts mit Boeserie.»
Der Katalog umfaßt nicht weniger als zwei Bände mit
144 Lichtdruclen.

Becniischtess
,,O«- Betrübliche Statistit.. Wie außergewöhnlich stark die

;-;ahl,der Störche in Deutschland im Rückgang begriffen ist«
kennzeichnet mit erschreckender Deutlichkeit die Tatsache, daß«
beispielsweise »in Mecllenburg im Jahre 1901 noch faft 3100
Storchnester vorhanden waren. Diese Zahl ist bis heute
auf etwa 515 gesunken. Den bietrüblichen Rückgang bringt
man vin allein mit zwei Ursachen in Verbindung: einmal
mit Dem". großen Reiz der Starkstroinleitiingen. und zweitens
mit den Maßnahmen, bie in neuerer Zeit in Siidcifrita
gegen bie Heuschreckenmisiere in die Wege geleitet wurden.
In den Winterquartieren Süd-afrilas wendet man jetzt
nämlich ziir-Eindiimmiiiig der Heuschreckenplage Arsenit
in grossen Massen an, Für den Storch ist die Heuschrecke
aber, wie man weiß. eine besondere Delikatesse Kein
Wunden« wenn dann so viele Störche durch die vergifteten
Heuschrecken elendiglich zugrundegehen.
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C« ; :« Kasidfcham
Riiiidfutit-Programtn fiir Sonnabend, den 14. Sept, 1929.

Breslait lWelle 325) unb Gleiivitz (Welle 253). 10.00:
Stunbe mit Büchern. —— 16.30: Neue Tanze. —- 17.30»: Die Filme
der Woche. — 18.10: Der 21. Esperanto-Webtkongresz in Budapest.

—- 18.20: Anselm Feuerbach Zum 100. (Geburtstage am 12. Sep-

tember. —- 18.45: Wie man die Bergarbeiter schutzt. —- 19.10:

Richard Tauber singt. -—— 20.05: Reise in. die Bretagne. —- 20.30.
Saifonheginn. —- 2...35——24.00: Tanzmusit.

A ——-

Kiirtheater, Bad Maruiliriimi
Direktion: Franz und Alfred Sicht).

Hpielplam
Sonnabend, den «14. September, 20 Uhr

auf Wunsch das Schauspiel

Alt - Heidelberg
von M. Maher-Förster

 

  

 

   

Suche für »Wenn-älter Heiniarbeit«
in Elfenbein unb Edelbeiii

passcvdc Verkaufsftelle(Rklicnlnliicli)
in günstiger Geschäfts-Ve«kehrslage gegen anständige

Provision (kein Risiko)
Angebote unter ,,Elfenbekn« an Geschäftsstelle dieser Zig.
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« I« «I"«'" berichtet stets das Neueste uns
der Welt des Films. über

zemmmihmnwuux Stars. Regisseure und Kamera—
leute, aus der Praxis des Foto-

Amateurs und Filmcrs. über Reime-» Varietä. Sdmllplatten,
Tonfilm und Funk.

Hoflprel: 40 P'Ig. Most-etliche- Abonnements-Preis 1.50 MK. Überall arti-illimi-  
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Minimum-Programm für Sonnabend, den« 14. Sept. MB}
Leipzig (Welle 259) und Dresden (Welle 319). 12.00: oinoi

card-Platten. —- 13.00: Orchestrola-Platten. -—— 14.30: eitel-
stunde fiir die Jugend. —- 10.00: Das Gesetz über den Berg eich
,ur Abwendung ‚bes Konlurses —- 16.30: Schall unb Launesp

onzert. k— 18.00: Fuiilbaslelstuiide. —-— 19.00: Die internationale
Regelung der Funttelefonie. —— 19.30: Das ABC des Bauen-L
—- 20.00: Fiintbrettl »Sport«. —- Nach den Abendmeldutigen bis
0.30: Von “Berlin: Tatiziiiiisil.

Nuns-sitits-Nrograitini stir Sonnabend, den 14. Sept. 1929.

Melkn fürs-eile —lls). 10.45 llhr: ßiäbiunl. — 11.00: Brunsi

trink-Platten —- 14.00: Pathos (Schallplatteii-·Konzert). —- 15.30:

Alexander von Humboldt und die iiioderne Wissenschaft —- 10.55:

Bildfunk. —- 16.05: Das Flugzeugrennen um den Schneider-
volal. -—— 10.30: Lustige Persiflagen. —- 17.30: Paul Morgaii

erzählt Anekdoten. — 18.00: Konzert. —- Anschl.: Werbenach-

richten und Mitteilungen des Arbeitsaiiites Berlin-Mitte außer-

halb des Programms der Juni-Stunde — 19.30: In der ver-

botenen Stadt Kerbela. — 20.00: „93luff“, heitere Horfolge —
Nach den Abendmeldungen bis 0.80: Tanzinusik. -— Wahrend der
Pause: Bildsunk. .

Königsivusterhauseit (Deutsche Welle). 12.00: Künstleris e

Darbietungen für die Schiile.»-— 14.00: Von Berlin: Scha -

platten-Konzer. — 14.30: Kinderstunde. _-— 15.00: Aus der

pädagogissihen Zeitschriftenliteratur. ——- 15.40: Die Frau in der
Filniindustrie. —- 16.00: Die Neugetaltung des Privatittusiks

unterrichts. -— 10.30.; Die {Reichsbahn eamten unter ben Dawes-
gesetzen. —- 17.00: Von Hamburg: Nachmittagskonzert. -—.18.00»:

Theaternot und Schauspielerelend. — 18.30: Franzosisch für An- f

fiinger. —- 18.35: Das geistige und physische Antlitz Deutschlands-«-

Mitteldeutschland — 20.00: Sende-Spiele: »Der Vogel audi-
—- Ansrhlx llebertraaung non Berlin.

——-I———

Müssen Sie, was Klettern ist? Der Laie meint,
das sei einfach so ein auf-den-Bergen«--Heriimsteigern-
dort wo es möglichst steil und gefährlich ift. Klet-
tcrn aber ist eine ganz bestimmte Technik, zu Der, wie
bei jedem Sport, jahrelange Uebung gehört. Wollen
Sie sich über diesen "interef'fanten Sport orientieren,
so sehen Sie sich die überaus aufschlußreicheu Auf-
nahmen der »Niünchner Jllustrierten Presse« (Nr. 37)
an. — Aus dein Inhalt dieses Heftes nennen wir noch
den schönen Bildei«iiiifss.itz »Schwai«zwaldvolk«, »Ka-
tholikentag Freiburg 1929“, »Das Haus an der Son-
ue“, ein neuer Vorschlag für gesundes Wohnen nnd
„200 Kiloiiietei«-Straszeii für ein Auto«. 4‘Diit ben
angeführten Artikeln ist aber der Inhalt der Nummer
noch lange nicht erschöpft.

griechiiche Ylaiiirichteiu
Evangelische Rinne,

Sonntag, den 15. September 1929. (10. nach Tri-
uitatis.) Vormittag 9 Uhr Beichte und heilig
Abendmahl. 9,30 Uhr (830ttesdienst. 11 Uhr Kin-
dergottesdienst Geh-Rat Vnth Koll. Gustav
Adolf-Verein

Vereiuskaleiider.
Esperauto Societo ,,Estonteco«.

Jeden Dienstag abends 8 Uhr Versammlung im
Hotel »Rosengarten«. Gäste willkommen.

SteuographensVerein „Steige-Schuh.“
Jeden Mittwoch abend 8 Uhr Uebungsabend in der
einem. Schule. — Gäste willkommen.

FeiitscheKoloiiial-Gesellschaft, Abteilung Bad War-in-
ruun.

Dienstag, den 17. d. Nits. wie jeden 3. Dienstag
im Nimmt, geselliges Zusammensein im Kolos
nialzimsmer des Hotels ,,Schneekoppe«.

Kolonialdentsche, sowie Kolonialfreunde (auch
Kurgästch willkomsmeiu

Haus«- und Grjiiiideigeutünier.
Freitag, den 20. September d. Nits. Niitglieder-
Ylertstammlung abends 8 Uhr in der ,,Deutscheii
c o e“. ,
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Nr. 361. Nur für das Jnland bestimmtl Bitte, gib mich weiter!
 

Die große Täuschung
des deutschen Arbeiters-.

Wenn wir hier nicht von der Gesamtheit unsers Volkes,
sondern nur von dem deutschen Arbeiter sprechen, so des-
halb, weil dieser shstematisch dazu erzogen wird, sich nicht
als Glied des deutschen Volkes, sondern als Angehöriger
eines Weltproletariats zu fühlen.

Als Wilson am 11. Februar 1918 feine Friedensbediiis
gungen verkündete, schickte er ihnen folgende amtliche
Willenserklärung voraus:

»Völker und Menschen dürfen nicht oon Oberherrschaft zu Ober-

herrschaft ver-schachert werden. als ob sie bloße Steine in einem

Spiel wären ..... Es soll keine Annektionen, keine Siriegsfteuer,

keine Strafe geben.“

Nach dies-er feierlichen Beteurung gab Wilson seine vier-
zehn Friedensbedingungen als Antwort an den deutschen
Reichskanzler bekannt. Sie lautet-en:

1. Alle Friedensoerträge sollen öffentlich sein und öffentlich zu-
stande kommen.

2. Vollkommene Freiheit der Schiffahrt auf dem Meere außer-
halb der territorialen Gewässer im- Frieden sowohl wie im

Rriege.

3. Die Beseitigung, soweit sie möglich ist, aller wirtschaftlichen
Schranken.

4. Garantien dafür. daß die Nüstungen der Völker auf das
niedrigste mit der inneren Sicherheit zu vereinbarende Maß-
herabgesetzt werden.

5. Es soll eine frei-e. weitherzige und unbedingt unparteiische
Schlichtung aller kolonialen Ansprüche herbeigeführt werden.

6. Räumung des ganzen russischen Gebiets.

7. Belgien muß geräumt und wieder aufgerichtet werben, ohne
jeden Versuch- seine Souveränität zu beschränken.

8. Das ganze französsische Gebiet soll befreit und die besetzten
Teil-e wiederhiergesteslt werden.

9.Bersichtigung der italienischen Grenzen nach dem klar erkennt-
baren nationalen Besitzstande.

10. Autonome Entwicklung für die Völker von Osterreiäyllngarn

11. Räumung von Numänien, Serbien und Montenegro.

12. Selbständigkeit für die Nationalitäten des gegenwärtigen
osmanischen Raiferreichs.

13. (Errichtung eines unabhängigen polnischen Staates. ber alle
Länder umfaßt, die von einer unzweifelhaft polnischen Be-
völkerung bewohnt sind.

14. Allgemeine Vereinigung der Nationen mit bestimmten Ver-
tragsbedingungen zum Zwecke gegenseitiger Garantieleisstung für
die politische Unabhängigkeit und Unverleßlichkeit der großen
sowie der kleinen Nationen.

Der Sozialdemokrat Z örrgiebel, jetzt Polizei-
präsident von Berlin, hielt, woran ber ,,Fridericus« in
der Ar. 8 vom Jahre 1929 erinnerte, ein oder zwei Tage
nach dem 9. November 1918 im Festsaal des Kaffeehauses
,,Astoria« in Trier vor versammelten Arbeitern eine “Rebe,
in ber er folgendes beteuerte:

»Was ich euch Versammelten hier sage, ist reine oerbürgte

Wahrheit, und so sage ich euch: auf den englischen Schicker ist
die rote Fahne gehiß-t. Deutsche und englische Matrosen feiern

bereits Verbrüderung. Die Franzosen und Belgier meutern, und

die rote Fahne steigt auch bei denen. Die erlittene Niederlage

können wir sofort in einen großen Sieg umwandeln. Es handelt

sich für uns Deutsche darum, z·ue rst die Nebolution zu machen,

so daß wir mit dieser schon fertig sind. wenn die Feind·-staaten

damit beginnen. Dann sind wir in der Sage, unseren Feinden

den Frieden und dessen Bedingungen diktieren zu türmen.“  

ungefähr zu derselben Zeit hielt der Sozialdemokrat
Scheidem ann von einem Fenster des Berliner
Schlosses eine Ansprache an die Menschenmassen, die mit
den Worten schloß: »Wir bringen euch Frieden,
Freiheitund Brott« -
Als die deutschen Friedensunterhändler nach Spaa

zogen, um den Vorfrieden abzuschließen, hatte auch Frank-
reich seine Unterhändller abgesandt. Nach Bekanntwerden
der deutschen Vevolution ließ es sie aber durch Flieger
zurückholen. Sie bekamen jetzt neue Bedingungen mit. Den
deutschen Delegierten, die sich auf die Wilsonschen vierzehn
Punkte beriefen, wurde entgegengehalten: »Bei euch ist
Vevolution ausgebrochen, das ändert die Sache“. Un-
geheure Massen an Vieh und wirtschaftlichen Gütern
mußte das ausgehungerte Deutschland abliefern, währenb
die Blockade aufrechterhalten wurde. Auch die Kriegs-
schiffe mußt-en abgeliefert werden. Bei ihrer Ankunft in
Scapa Flow wurde diesen gefunkt:

»Jedes deutsche Kriegsschiff, das die rote

Flaggezeigt,wird ohneweiteresinden Grund

geschossen.«

So fah es mit der von dem Sozialdemokraten Zörrs
giebel beteuerten Wahrheit aus. Die Alliierten hatten eine
Kriegslist angewandt, und die führenden deutschen Sozial-
demokrat-en waren darauf hereingefallen.

Öffentlich sollten die Friedensverträge sein und öffentlich
sollten sie zustande kommen, so hatte Wilson feierlich ver-
kündet. Als die deutschen Delegierten nach Paris kamen
und sich in dem ihnen angewiesenen Hotel niedergelassen
hatten, wurde um dieses ein hoher Bretterzaun gezogen
und der Ausgang mit einer Postenkette besetzt, die jeden
Verkehr mit der Auszenwelt verhinderte. Doch in Deutsch-
land durfte davon nichts bekannt werden. Erst durch die
für den 12. Mai 1919 nach Berlin einberufene Weiniarer
Cl‘iationalnerfammlung erfuhr unser Volk, was ihm bevor-
stand. Das Versailler Diktat war eingetroffen und sollte
bei Androhung mit der Wiedererösfnung des Krieges in
kürzestser Frist angenommen werden. Der Paragraph 231
dieses Di tats, noch verschärft durch eine cZZiantelnote, legte
bem deutschen Volke das Bekenntnis feiner alleinigen
Schuld am Weltkriege aus. Der damalige Präsident des
qReichßminifteriumß, Scheibemann, verwahrte sich
gegen bie Annahme des Diktats mit den Worten-

»Welche Hand müßte nicht verdorren, diesich

und uns in diese Fesseln legte.“

Gleichwohl wurde das Diktat unterschrieben. Graf Brock-
dorstantzau verweigerte die Unterschrift. An seine Stelle
traten der Sozialdemokrat He r m an n M ü l l e r und der
Zentrumsmann Dr. Bell.
Nun trat das drakonische Versailler Diktat in Kraft.

Das deutsche Volk wurde ausgeplündert und bei jeder
weiteren Abmachung aufs schamloseste betrogen.

50 000 Millionen Goldmark

betrug der Wert, der bis zum Inkrafttreten des Dawes-
Planes erfolgten Zahlungen und Sach.leistungen. Mit
keiner Silbe wurden diese ungeheuren Leistungen erwähnt
oder auch nur Bruchteile davon gutgeschrieben. Alle die
ungeheuren Forderung-en aber wurden immer wieder be-
gründet mit der im Paragraphen 231 des Versailler
Diktats niedergelegten Behauptung, Deuts land habe den
Krieg allein verschuldet. Demgegenüber ga schon der ehe-

Sir. Isl-



malige englifche Vremierminister Llohd George in seiner
in der ,,Times« vom 23. Dezember 1920, S. 9/11, ver-
öffentlichten Rede folgendes bekannt:

»Je mehr man die Erinnerungen und Bücher liest, die in den

einzelnen Ländern über die Ereignisse vor dem 1. August erschienen

sind, um so mehr wird man gewahr, daß keiner der Männer,

die an leitender Stelle gestanden haben, den Krieg in diesem

Augenblick wollte. Es war so, daß sie hineinglistten oder vielmehr

hineintaumelten oder -7stolperten. wie mit Blindheit geschlagen.«

Dieser selbe Lloyd George erklärte am 3. März 192l:
,,Fällt die Alleinschuld Deutschlands, so ist
auch der ganze Vertrag nichtig“.

Ahnlich hat sich auch Poincarcs ausgesprochen. Man
sollte deshalb glauben, daß die führenden deutschen Sozial-
demokraten mit Freuden die Hilfe angenommen hätten, die
ihnen von ihren ausländischen Varteifreunden geboten
wurde. Das Gegenteil ist der Fall gewesen. Auf den inter-
nationalen Sozialistenkongressen, die 1920 in Genf, 1923
in Hamburg und 1925 in Marseille stattfanden, wurden
Resolutionen zu Deutschlands Gunsten eingebracht. Jedes-
mal haben die deutschen Sozialdemokraten sich auf die
Seite unserer Unterdrücker, der Franzosen, gestellt. In
Marseille lag ein amerikanischer Antrag auf Revision des
Versaitler Diktats und ein englischer Antrag auf Revision
des DawessVlanes vor. Zum grenzenlosen Erstaunen der
englischen und amerikanischen Sozialisten stimmten auch
jetzt wieder die deutschen Sozialdemokraten mit den Fran-
zosen gegen beide Anträge.

Rach dem DawessPlan kommen auf eine fünfköpfige
Familie an Tributlasten jährlich rund 200 RM. Es müssen
täglich zahlen: Städte mit 20 000 Einwohnern 2200
Reichsmark, solche mit 100 000 rund 11000 RM.. solche
mit 500000 Einwohnern 55000 RM. Wohlverstanden
nicht jährlich sondern täglich. Der YoungsVlan er-
mäßigte diese Lasten um ein Geringes, verlängerte sie
aber um siebenundztvanzig cJahre. In welchem
Ausmaße insbesondere die Franzosen es verstanden haben,
ihren Ausplünderungswillen durchzusehen, zeigt folgende
Gegenüberstellung : .

Versailler Diktat, Zahlungspflicht bis 1950,
DawessPlam Zahlungspflicht bis ........ 1961,

YoungsPlam Zahlungspflicht bis ........ 1988.

Die durch den DawessVlan zum Schutz der deutschen
Währung getroffenen Vereinbarungen sind durch den
YoungsPlan aufgehoben. Außerdem soll Deutschland
nunmehr statt wie bisher in deutscher, in fremder Währung
zahlen. Der deutsche Industrielle Vögler wollte diesen
neuen Betrug nicht mitmachen und legte sein Amt als
Sachverständiger nieder. Im Auslande horchte man auf,
und die Pariser Verschwörung geriet in Verlegenheit. Die
deutsche sozialdemokratische Presse kam ihr zum Erstaunen  

des Auslandes zu Hilfe, indem sie Vögler als Deferteur
bezeichnete.

Dieselben Sozialdemokraten, die dem deutschen Volke die
ihm durch das Versaillcr Diktat zugestandene kümmerliche
Ausgestaltung seiner Wehrmacht verweigerten, verraten
dem deutschen Arbeiter mit keinem Wort, da Frankreich
allein im Jahre 1928 von den deutschen Tri utleistungen

1000 Millionen Goldfranken

für die Verstärkung seiner Heeresmacht verwandte.
Deutschland muß selbst die Mittel liefern, durch die es
geknechtet wird. Aber davon darf der deutsche Arbeiter
nichts erfahren. Er darf auch nicht erfahren, daß er einen
großen Teil der Tributleistungen selbst mit aufbringen
muß. Der hervorragende schwedische Wirtschaftssach-
verständige Vro fesso r Eassel geißelte das Verhalten
der deutschen Arbeiterführer, indem er am 3. Januar 1929
schrieb:

»Es hilft nicht, die Wahrheit in dieser Sache zu unterdrücken

und wie gewisse Sozialisten sich durch die Verkündung, daß das

Kapital bezahlen solle, eine internationale Popularität zu verschaf-

fen. Der öffentlichen Meinung der Ententeseite ist viel an der

Berschweigung der Tatsache gelegen, daß die Reparationsforderuns

gen den deutschen Arbeitern abgevreßt werben.“

Der »Jaan Chronicle« schrieb jüngst, wie Finanzrat
Erz Bang in einem im »Tag« erschienenen Artikel hervor-
O :

»Es war die Absicht der Verfertiger des Versailler Vertrages,

Deutschland vollständig zu ruinieren unb das ist heute noch ihr

Ziel. Alles aber, was die Amerikaner getan haben, war, Metho-

den zu ersinnen, um diesen Prozeß so langsam und nußbringiend

als möglich zu machen und eine Betätigung für das amerikanische

Kapital zu finden.«

Unsern Ausplünderern ist die Uneinigkeit unsers Volkes
und besonders die große Täuschung des deutschen Arbeiters,
daß ihm durch ein sogenanntes Weltproletariat geholfen
werd-en könnte, ein willkommener Anlaß zu immer neuen
csorderungsen. An diese wunde Stelle in unserm Volksleben
gat auch der Reichsbankpräsident Dr. S ch acht in
einer in München gehaltenen Rede erinnert, indem er die
Eigenart der deutschen Erfüllungspolitik mit der Un-
möglichkeit einer geschlossenen Willensbildung im deutschen
Volke begründete.

Deutscher Arbeitert Wenn du nicht willst, daß
deine Kinder und Enkel insbesondere durch die Franzosen

dauernd geknechtet werden sollen, dann befreie dich von der

Täuschung, daß ein sogenanntes Weltproletariat dir helfen

könne. Wir müssen uns selbst helfen, falls uns geholfen
werden soll. In der Einigkeit unseres Volkes, in dem ent-

schlossenen Abwehrwillen liegt unsere, liegt deine Stärke.

Das ist die reine verbürgte Wahrheit. Alles andere ist
Täuschungt
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Versailles muß fallen!
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